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Bibeltext:

LK 2,41-51

41 Die Eltern Jesu gingen jedes Jahr zum Paschafest nach Jerusalem.
42 Als er zwölf Jahre alt geworden war, zogen sie wieder hinauf, wie es dem Festbrauch 
entsprach.
43 Nachdem die Festtage zu Ende waren, machten sie sich auf den Heimweg. Der Knabe 
Jesus aber blieb in Jerusalem, ohne dass seine Eltern es merkten.
44 Sie meinten, er sei in der Pilgergruppe, und reisten eine Tagesstrecke weit; dann 
suchten sie ihn bei den Verwandten und Bekannten.
45 Als sie ihn nicht fanden, kehrten sie nach Jerusalem zurück und suchten nach ihm.
46 Da geschah es, nach drei Tagen fanden sie ihn im Tempel; er saß mitten unter den 
Lehrern, hörte ihnen zu und stellte Fragen.
47 Alle, die ihn hörten, waren erstaunt über sein Verständnis und über seine Antworten.
48 Als seine Eltern ihn sahen, waren sie voll Staunen und seine Mutter sagte zu ihm: Kind,
warum hast du uns das angetan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen 
gesucht.
49 Da sagte er zu ihnen: Warum habt ihr mich gesucht? Wusstet ihr nicht, dass ich in dem 
sein muss, was meinem Vater gehört?
50 Doch sie verstanden das Wort nicht, das er zu ihnen gesagt hatte.
51 Dann kehrte er mit ihnen nach Nazaret zurück und war ihnen gehorsam. Seine Mutter 
bewahrte all die Worte in ihrem Herzen.

Eltern von pubertierenden Kindern werden sich wohl in Maria und Josef gut 
wiedergefunden haben…. Die Sorge, wenn die „Kleinen“ ihre eigenen Wege gehen - Die 
Angst, ihnen könnte etwas passieren. - Die Erfahrung, diese Sorgen und Ängste werden 
von den „Kleinen“ weder wahrgenommen, noch im Geringsten geteilt: Wie in einem 
Brennglas fassen die Verse diese unterschiedlichen Welten zusammen: „48 Als seine 
Eltern ihn sahen, waren sie voll Staunen und seine Mutter sagte zu ihm: Kind, warum hast 
du uns das angetan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen gesucht. 49 Da 
sagte er zu ihnen: Warum habt ihr mich gesucht? Wusstet ihr nicht, dass ich in dem sein 
muss, was meinem Vater gehört?“ – Kalil Gibran bringt es auf den Punkt: Eure Kinder sind
nicht eure Kinder. Vielleicht ist es gerade für Mütter das Schwerste: Was mir am nächsten 
war. Ist das unendlich weiteste von mir.

Statistik:

Wie viel Zeit verbringen Sie beim Arbeiten mit SUCHEN? 
Etwa 13 Prozent unserer Arbeitszeit verbringen wir mit dem Suchen 
Durchschnittlich verbringt jeder Arbeitnehmer 6 Wochen im Jahr am Arbeitsplatz mit 
Suchen nach Notizen, Rechnungen, Schriftstücken, Emails usw. Bezogen auf eine mittlere
Jahresarbeitszeit von 252 Tagen (abzüglich 29 Tagen Urlaub) bei einer 5-Tage Woche 
entsprechen diese 6 Wochen (oder 30 Arbeitstage) etwa 13 Prozent der 
Gesamtarbeitszeit.

Weinen



Als Sophia Loren einmal zu Besuch in New York wehrlos Einbrechern gegenübersteht, 
fordern diese von ihr den gesamten Schmuck. Ihr bleibt nichts anderes übrig, als die 
Juwelen aus dem Tresor zu holen. Als Freunde später meinen, dass sie über den Verlust 
ihrer Schmuckstücke wohl sehr traurig sein müsse, zuckt sie mit den Achseln und verrät 
ihnen ein Lebensmotto, das sie ihrem Vater verdankt: „Weine nie über Dinge, die nicht 
über dich weinen können!“ Vieles von dem, worüber wir uns erregen oder Sorgen machen,
ist die Aufregung nicht wert. Geschätzte 80 bis 90 Prozent der Situationen, die uns in 
Hektik versetzen, stellen sich nachher als Belanglosigkeiten heraus. Je früher ich das 
erkenne, je schneller ich das Unwichtige vom Wichtigen zu unterscheiden weiß, umso 
weniger gerate ich in die Gefahr, im Spinnennetz des beruflichen und privaten Alltags zu 
ersticken.

Aus: Arnold Mettnitzer, Was ich glaube. Überlegungen & Überzeugungen. Styria 
Verlag, Wien Graz Klagenfurt 2015.

Kinder

Eure Kinder sind nicht eure Kinder.

Sie sind Söhne und Töchter der Sehnsucht des Lebens nach sich selber.
Sie kommen durch euch, aber nicht von euch.
Und obwohl sie mit euch sind, gehören sie euch doch nicht.
Ihr dürft ihnen eure Liebe geben, aber nicht eure Gedanken.
Denn sie haben ihre eigenen Gedanken.
Ihr dürft ihren Körpern ein Haus geben, aber nicht ihren Seelen,
Denn ihre Seelen wohnen im Haus von morgen, das ihr nicht besuchen könnt, nicht
einmal in euren Träumen.

Ihr dürft euch bemühen, wie sie zu sein, aber versucht nicht, sie euch ähnlich zu
machen.

Denn das Leben läuft nicht rückwärts, noch verweilt es im Gestern.
Ihr seid die Bogen, von denen eure Kinder als lebende Pfeile abgeschickt werden.

Der Schütze sieht das Ziel auf dem Pfad der Unendlichkeit, und Er spannt euch mit
Seiner Macht, damit seine Pfeile schnell und weit fliegen.

Lasst euren Bogen von der Hand des Schützen auf Freude gerichtet sein;
Denn so wie Er den Pfeil liebt, der fliegt, so liebt Er auch den Bogen, der fest ist.

Khalil Gibran, Der Prophet
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